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Ausführzeiten (Gassigehen mit Hunden):

Montag 9:00 – 16:00 Uhr

Dienstag 9:00 – 16:00 Uhr

MiBwoch 9:00 – 13:00 Uhr

Donnerstag 9:00 – 16:00 Uhr

Freitag 9:00 – 16:00 Uhr

Samstag, Sonntag, Feiertage 9:00 – 13:00 Uhr

Herausgabe und Rücknahme der Hunde erfolgt 

zu jeder vollen Stunde.

Kontakt, Impressum & weitere InformaRonen

Öffnungs‐/VermiSlungszeiten:

Aufgrund der Corona‐SituaAon ist das Kennenlernen 

der Tiere erst nach einem ausführlichen telefonischen 

Erstgespräch möglich. Wir freuen uns auf Ihren Anruf.
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Tierschutzverein Offenbach e. V.
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Tel.:  069 ‐ 85 81 79
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E‐Mail: info@Aerschutzvereinoffenbach.de

Internet & Social Media

www.Aerschutzvereinoffenbach.de

www.facebook.com/TierheimOffenbach  www.instagram.com/Aerschutzverein_offenbach

Möchten Sie den Tierschutzverein Offenbach finanziell unterstützen?

Unser Spenden‐ und Beitragskonto:

Sparkasse Offenbach

IBAN: DE92 5055 0020 0000 0445 71

BIC: HELADEF1OFF 

Spenden via PAYPAL: hBp://www.Aerschutzvereinoffenbach.de/spenden.html
Spenden via Facebook: hBps://www.facebook.com/TierheimOffenbach

Wir sind als gemeinnütziger Verein anerkannt.

Katzenschmusen‐Zeiten: 

En@ällt derzeit aufgrund der Corona‐SituaAon!

"Animal News"  ist das Mitgliederjournal des Tierschutzvereins Offenbach e.V. und wird allen Mitgliedern & 

Freunden,  Inserenten  &  Sponsoren  sowie  allen  KooperaAonspartnern  des  Vereins  kostenlos  zur  Verfügung 

gestellt.  Möchten  auch  Sie  einen  Beitrag  zur  "Animal  News"  leisten  oder  mit  einer  Anzeige  auf  sich 

aufmerksam machen? Dann melden Sie sich biBe bei uns.

BiSe bleiben Sie uns und dem Tierschutz weiter treu! Vielen Dank!
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Vorwort 

Liebe Mitglieder und Freunde unseres Tierschutzvereins,

Dieses Mal ist alles anders. Leider hat die Corona‐Krise auch unser Tierheim im 

Griff. Das Jahr 2019 hat posiAv geendet. Unser Adventsmarkt am 1. Dezember 

2019 war wieder ein voller Erfolg.  Aufgrund der vielen Spenden bestehend aus 

Weihnachtsgebäck,  Likören, Marmelade  und  anderen Weihnachtsgeschenken 

konnten wir unseren Besuchern wieder ein reichhalAges Angebot bereiten, das 

auch sehr gerne angenommen wurde. Zahlreiche Tierliebhaber haben uns und 

die  aufgebauten  Stände  besucht  und  auch  vieles  gekau-.

Leider hat sich ab MiBe März 2020 vieles geändert. Auch in unserem Tierheim 

mussten Maßnahmen  ergriffen  werden,  um  unsere  Mitarbeiter  und  Tiere  in 

der Coronakrise zu schützen.

Wir mussten  leider das Gassigehen und die normale VermiBlung unserer Tiere einstellen. TiervermiBlung  ist 

derzeit  nur  nach  telefonischer  Verabredung  möglich.  Unsere  Mitarbeiter  haben  angefangen,  in  zwei 

getrennten  Teams  zu  arbeiten,  um  sicherzustellen,  dass möglichst wenig persönlicher  Kontakt  zwischen den 

Teams besteht und im Falle einer Ansteckung wenigstens ein Team weiterarbeiten und unsere Tiere versorgen 

kann. Soweit haben alle unsere Maßnahmen gegriffen, so dass keinerlei Vorkommnisse bisher au-raten und 

unsere  Mitarbeiter  und  Tiere  geschützt  sind.  Diese  Maßnahmen  werden  fortgeführt,  bis  auch  wir  weitere 

Lockerungen im Tierheim einführen können.

Ein GROSSES Dankeschön an alle Spender, die uns auch in dieser schwierigen Zeit unterstützen. Wir erhalten 

fast täglich Pakete mit FuBer, Spielzeug und anderen nützlichen Dingen für unsere Tiere, worüber sich unsere 

Tiere und wir uns sehr freuen.  

Leider  mussten  wir  auch  unsere  Mitgliederversammlung  absagen  bzw.  verschieben,  haben  nun  allerdings 

einen neuen Termin für Samstag, 10. Oktober 2020 vorgesehen. Wir hoffen, dass wir uns alle zu diesem Termin 

wie immer im Emil‐Renk‐Haus gesund und wohlbehalten wiedersehen werden. 

Auch der „Tag der Katze“ im Mai musste leider abgesagt werden. 

Wir hoffen aber, dass unser Tierheimfest am Sonntag, 6. September 2020 wie geplant gefeiert werden kann.  

Bleiben Sie/bleibt gesund und alles Gute wünscht

herzlichst Ihr/Euer 
Yves Jochmans
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Einladung zur Mitgliederversammlung 2020

Liebe Mitglieder des Tierschutzvereins Offenbach e.V., 

wir laden Sie hiermit zu unserer nächsten Mitgliederversammlung ein: 

Wann:  10.10.2020 ab 14:00 Uhr (Einlass ab 13:30 Uhr) 

Wo: Emil‐Renk‐Heim, Gersprenzweg 24, 63071 Offenbach am Main 

Anträge  zur  Mitgliederversammlung  müssen  dem  Vorstand  satzungsgemäß  (§11)  schri-lich  bis  zum 

03.10.2020 (eine Woche vor der Mitgliederversammlung) vorliegen. 

Tagesordnung für die Mitgliederversammlung am Samstag 10. Oktober 2020

1.   Begrüßung 

• Totengedenken 

2.   Genehmigung der Tagesordnung 

3.   Bestellung einer Wahl‐ und Mandatsprüfungskommission 

4.   Bericht über die Mandatsprüfung 

5.   Beschlussfassung über das Protokoll der Mitgliederversammlung vom 16. März 2019 

6.   Ehrungen 

7.   Vorstellung des Jahresberichtes 2019 und Rechnungsabschluss 

8.   Bericht der Revisoren 

9.   Entlastung des Vorstandes 

10. Beschlussfassung zur Verfügung in Grundstücksangelegenheiten gemäß § 13 Abs. 2 d) 

      der Satzung

11. Haushaltsplan 

• Vorstellung des Haushaltsplanes 

• Beschlussfassung 

12. Behandlung von Anträgen an die Mitgliederversammlung 

13. Wahlen (ggf. Nachwahlen Vorstände, Beisitzer und Revisoren)

14. Verschiedenes 

Die  Mitgliederversammlung  ist  das  zentrale  und  wichAgste  Vereinsorgan.  Hier  werden  grundsätzlich  alle 

Angelegenheiten des Vereins  durch Beschluss  der Vereinsmitglieder  geregelt.  In  der Mitgliederversammlung 

wird der Wille des Vereins gebildet und kundgetan. 

Um zahlreiche Teilnahme wird gebeten. 

BiBe bringen Sie zur Mitgliederversammlung Ihren Mitgliedsausweis mit. 

Vielen Dank!
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BiSe bleiben Sie für uns erreichbar!

Liebe Vereinsmitglieder,

nachdem  unsere  Mitgliederversammlung  abgesagt  werden  musste,  haben  wir  versucht,  Sie  als  unsere 

Vereinsmitglieder per Post, per E‐Mail, per Textnachricht/SMS auf Mobilnummer und teilweise sogar per Anruf 

über Ihre Festnetznummern zu erreichen. Bei vielen Mitgliedern hat dies auch sehr gut funkAoniert, und wir 

haben  auf  unsere  BiBe  um  ZusAmmung  in  einer  Grundstücksangelegenheit  die  erforderliche  Anzahl  von 

ZusAmmungserklärungen erhalten. Herzlichen Dank für Ihre Unterstützung an dieser Stelle.

Wir haben aber auch gemerkt, dass einige von Ihnen, seitdem Sie ‐ o- schon vor vielen Jahren ‐ in den Verein 

eingetreten sind, für uns inzwischen nicht mehr erreichbar sind:

• Briefe sind als unzustellbar zurückgekommen.

• E‐Mail‐Adressen, die Sie bei Ihrem EintriB in den Verein angegeben haben, wurden als nicht mehr

vorhanden zurückgemeldet.

• Sicher sind unsere Mails o- auch im Spam‐Ordner gelandet oder auf einer Mailadresse die Sie nur 

noch gelegentlich anschauen.

• Mobiltelefonnummern waren nicht –mehr‐ vergeben oder unerreichbar.

Die  letzten Wochen mit  den  verschiedenen  Kontaktbeschränkungen  und  ‐verboten  haben  uns  gezeigt,  wie 

wichAg es ist, dass wir in Kontakt bleiben können. Wir biBen Sie, uns Änderungen z.B. wegen Umzug, Wechsel 

der E‐Mail‐Adresse, Wechsel der Telefonnummer und natürlich auch InformaAonen wie eine Namensänderung 

(z.B.  wegen  Heirat)  oder  eine  Änderung  Ihrer  Bankverbindung  zukommen  zu  lassen.  Die  Zahl  unserer 

Vereinsmitglieder ist auch 2019 weiter gesAegen. Es freut uns, dass wir inzwischen über 800 Mitglieder haben; 

aber  nur  von  550  Mitgliedern  liegt  uns  eine  E‐Mail‐Adresse  vor.  Um  z.B.  Einladungen  oder 

Terminverschiebungen möglichst schnell und direkt an Sie senden zu können, biBen wir Sie, uns eine aktuelle 

E‐Mail‐Adresse  zu  geben,  unter  der  wir  Sie  kontakAeren  dürfen.  Alle  Meldungen,  die  für  die 

Mitgliederverwaltung relevant sind, senden Sie biBe an: eichenauer@Rerschutzvereinoffenbach.de 

Ihr/Euer

Jürgen Eichenauer

Schatzmeister
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Unsere Tierpflegerin Vanessa stellt sich vor

Mein Name ist Vanessa Drosse und ich lebe mit meinen zwei Hunden Vegas 

und Lenny  in Frankfurt. Angefangen hat meine Arbeit  im Tierschutz 2008  in 

meiner  Heimat  Bad  Kreuznach.  Dort  habe  ich  erst  ehrenamtlich  gearbeitet 

und  kam  zu  meinem  ersten  eigenen  Hund.  Sie  hieß  Viva  und  war  ein 

Problemfall.  An  ihr  dur-e  ich  viel  über  Aggression,  Problemhunde  und  ein 

artgerechtes  Hundeleben  lernen.  2010  habe  ich  meine  Ausbildung  zum 

Tierpfleger  angefangen.  Während  der  Ausbildung,  die  ich  erfolgreich  2013 

beendete,  bekam  ich  meinen  zweiten  Hund.  Lenny  begleitet  mich  heute 

noch. Nach meiner Ausbildung suchte ich nach einer neuen Herausforderung 

und arbeitete  in einer Hundeschule. Während dieser Zeit besuchte  ich viele 

Seminare  und  Vorträge.  So  spezialisierte  ich  mich  auf  Ernährung,  ein 

artgerechtes Hundeleben und Problemhunde. Ende 2015 kam ich zu meinem driBen Hund Vegas. Er war zwar 

erst  14 Wochen alt, aber seine Besitzer waren mit den Nerven am Ende, da er auch Aggressionsprobleme haBe 

und ein mental starker Hund ist.  In meiner Zeit als Hundetrainer zog es mich  immer wieder ehrenamtlich  ins 

Tierheim, da ich der Meinung bin, jeder verdient eine zweite Chance. Genau diese wollte ich den Hunden dort 

ermöglichen, mit kleinen oder großen Verhaltensänderungen. Durch meine eigenen Hunde konnte ich viel über 

mich lernen und so sind wir aneinander und miteinander gewachsen. 

Das  ist  auch  meine  MoAvaAon  für  diesen  Beruf,  denn  ich  möchte  Hunden  nicht  nur  eine  zweite  Chance 

ermöglichen;  ich möchte  Hund  & Mensch‐Teams  helfen,  zueinander  zu  finden  und  ihnen  ein  gemeinsames 

Leben ermöglichen. Genau aus diesem Grund fing ich 2018 wieder im Tierheim Bad Kreuznach an . Leider ist in 

dieser Zeit mein Herzenshund und meine große Liebe Viva plötzlich gestorben. Durch sie häBe ich diesen Weg 

nicht gefunden und wäre jetzt nicht der Mensch, der ich bin. Durch persönliche Gründe bin ich nach Frankfurt 

gezogen und habe dort meinen Neuanfang gefunden. Jetzt arbeite ich hier im Tierschutzverein Offenbach und 

kann  meine  fachlichen  und  menschlichen  Kompetenzen  einbringen.  MiBlerweile  ist  aus  meinem  kleinen 

bissigen Problemfall  Vegas  ein  stabiler  und  ruhiger Hund geworden,  der mir  blind  vertraut und mich überall 

begleitet. Und aus dem überforderten Straßenhund ist Lenny der Clown geworden, der mich auch überall hin 

begleitet. In unserer Freizeit gehen wir Reiten und Wandern und sind liebend gern unterwegs, um zu erkunden, 

aber genauso lieben wir es, faul zu Hause zu sein. Meine Hunde sind meine Familie und deswegen ein Großteil 

und  das wichAgste  in meinem  Leben.  Seit  Oktober  ist  auch  noch  eine  kleine  Katze  zu  unserer  Familie  dazu 

gekommen. Eigentlich sollte ich die Kleine mit ihren Geschwistern nur groß ziehen, aber die kleine Mia hat sich 

so an die Hunde gebunden und denkt sie sei selber einer, dass ich sie nicht mehr hergeben konnte.
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Rückblick auf unseren Adventsmarkt 2019
‐ Wir bedanken uns bei allen, die mitgewirkt haben ‐

Am 1. Advent 2019 fand der beliebte Adventsmarkt bei uns  im Tierheim staB. An dem Tag kommen viele 

Tierliebhaber nochmal auf einen Glühwein und eine heiße Suppe zusammen, auf ein neBes Gespräch oder 

um einfach nochmal HALLO zu sagen  im alten Jahr. Hier findet sich auch meist noch ein Geschenk für die 

lieben Zwei‐ und/oder Vierbeiner zum Fest, und der leckere Weihnachtsplätzchen‐Verkauf ist nach wie vor 

sehr beliebt.

Anbei ein paar Impressionen von einem gelungenen NachmiBag.

Wir  sagen  DANKE  an  alle,  die  uns  immer  unterstützen  ‐  sei  es mit  ihren  schönen  Ständen,  die  emsigen 

Plätzchenbäcker sowie unsere fleißigen Helfer vor Ort.
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Mein Traumberuf mit SchaSenseiten

Tierpflegerin & Tierheimleitung ‐ ja, das ist mein Traumberuf.

Den ganzen Tag  von Tieren umgeben  sein, mit Hunden  trainieren und  sie  in  ein 

neues Zuhause vermiBeln zu können ‐  genau das habe ich mir vorgestellt. 

Doch dieser Job ist sehr vielseiAg, aber nicht im posiAven Sinne: Nein, es sind die 

schlimmen  Erlebnisse,  die  unglaublich  viele  FaceBen  haben.  Ich  blicke  auf  das 

letzte Jahr zurück, das mich gelehrt hat, wie stark ich wirklich bin. 

Im Frühsommer wurden sechs kranke Katzenkinder wie Müll entsorgt. Sie waren 

schon fast in der Müllpresse, ein Mitarbeiter fand sie in letzter Sekunde. Wie kann 

jemand  so  grausam  sein  und  die  kleinen  Leben  wegschmeißen,  die  noch  nicht 

einmal begonnen haBen? 

Dann war Ende des  Jahres und es wurde eine Wohnung geräumt. Natürlich  ist man als Tierpfleger dann  zur 

Stelle. Über 30 Tiere wurden in der Wohnung gefunden. Für fünf Tiere kam jede Hilfe zu spät, sie waren bereits 

tot.  Ein  Anblick,  der  mich  noch  lange  begleitet.  Die  überlebenden  Tiere  sind  chronisch  krank  und    absolut 

verstört. Nur schwer fassen sie Vertrauen, und noch schwerer werden sie ein neues Zuhause finden. 

Kurz darauf kamen fünf Kaninchen im miserablen Zustand, übersäht von Bisswunden, mit starkem Schnupfen 

und völlig verfilzt. Viel länger häBen sie so nicht überlebt. Danach bekamen wir 18 Mäuse – ausgesetzt ‐ wovon 

11 innerhalb von drei Tagen verstarben. Durch Inzucht war ihnen kein Leben vergönnt.

Dann  eine  schwangere  Fundkatze.  Es  lässt  alles  NegaAve  vergessen  ‐  so  eine  Geburt,  dieses  unglaubliche 

Wunder, die kleinen KiBen, die man aufwachsen sieht. Ein Lichtblick. 

Doch dann wacht man mit einem Schlag auf. Die MuBer verstößt ihre KiBen, ihr geht es schlecht. Sie sArbt an 

Leukose. Und zurück bleiben fünf WaisenkiBen.

Und  danach  kam  noch  Leo  ‐  ein  kapuBer Hund,  die  Freude  am  Leben  verloren,  seine  Seele  gezeichnet  von 

Misshandlungen und von der KeBenhaltung. Als er sein Lächeln wieder gelernt haBe und uns vertraute, siegte 

der Krebs und seine Nieren versagten. Acht Wochen nur haBe er ein glückliches Leben. 

Die  fünf WaisenkiBen  haBe  ich  zuhause mit  der  Flasche  großgezogen  ‐  vier Wochen  Schlafentzug,  dazu  der 

Haushalt, die KiBen und natürlich der Vollzeitjob im Tierheim. Das zehrt.

Vier Tage nachdem Leo starb, hat auch Streuselchen ‐ eins der WaisenkiBen ‐ uns verlassen. Sie hat sich wohl 

bei ihrer MuBer angesteckt. 

Nein, das ist noch nicht genug. 

Elljot unser Schäferhund haBe eine Lungenentzündung, er wurde in die Uniklinik verlegt, sein Leben hing am 

seidenen Faden. Er hat es gescha., braucht alle paar Stunden Medikamente: Um 8 Uhr, um 16 Uhr, um 20 Uhr 

und um 24 Uhr. Auch das macht ein Tierpfleger natürlich ‐ neben seinem Vollzeitjob, während der Aufzucht von 

WaisenkiBen. 

Dann  werden  Katzen  abgegeben,  sehr  liebe  Tiere.  Die  Katze  muss  notoperiert  werden,  sie  hat  eine 

GebärmuBerentzündung und Tumore.  Krebs.  Inzwischen haben wir  acht WaisenkiBen,  verteilt  auf  das  Team 

bzw. Pflegestellen. 

Ein  Abgabehund,  ein  alter  Schäferhund,  dessen  Ohren  so  entzündet  sind,  dass  er  unglaubliche  Schmerzen 

haben muss. Ihm liefen das Blut und der Eiter aus den Ohren. Seinen Besitzern sei das „nicht aufgefallen“. 
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Es wird ein Katzenbaby abgegeben‐  mit schwerer Ataxie, ein weiteres völlig ausgetrocknet wegen Kokzidien. Es 

muss sofort in die Klinik, es kann sich nicht mehr aufrichten.

 

Währenddessen findet man wieder ein Katzenbaby, 10 Tage alt, im Müll. Trotz aller Bemühungen sArbt es nach 

zwei Tagen. 

Nicht zum ersten Mal wird im Alter von 14 Jahren ein Hund abgegeben. Er versteht die Welt nicht mehr, sieht 

und hört kaum noch, passt nicht mehr ins Leben seiner Menschen...

Bei der Abgabe wird nach einem anderen, jüngeren Hund gefragt. Während der alte Hund traurig im Zwinger 

weint. 

CurAs ‐ er war drei Mal im Tierheim, jedes Mal unverschuldet: Er hat Krebs, ist 14 Jahre alt und er hat endlich 

seinen  6er  im  LoBo  gefunden  ‐  ein  superliebes  Zuhause.  Dann  siegt  der  Krebs  schon  nach  2  Tagen  und  er 

versArbt. 

Es ist jeden Tag ein Kampf, für jedes Tier zu sorgen und das Leben Im Tierheim für sie erträglicher zu machen, 

soweit es irgendwie möglich ist. 

Es sind die SchaBenseiten, an denen man wächst. Für die Tiere. 

Tamara Hirning
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Elvis  ist  nun  schon  seit  Beginn  meines  Helferjobs  im  Tierheim  zur 

Endpflege bei mir, das ist miBlerweile schon weit über ein Jahr her.

Da  er  mein  erster  eigener  Hund  ist,  war  ich 

anfangs  natürlich  noch  relaAv  unsicher  im 

Umgang mit  ihm  ‐  was  sich  aber  relaAv  schnell 

legte, sobald er bei mir zuhause war. Da hat er es 

mir wirklich einfach gemacht.  

Er freundet sich miBlerweile sogar mit meinen 

6  RaBen  an,  auch  wenn  er  sie  eigentlich  eher 

komisch  als  lusAg  findet,  aber  das  kriegen  wir 

noch hin! 

Im  April  dieses  Jahres  hat  Elvis  seinen  13. 

Geburtstag  bei  mir  gefeiert  und  ich  hoffe 

natürlich auf noch viele weitere Jahre mit ihm. 

An dieser Stelle nochmal ein dickes Dankeschön an Sandra, 

die  Schri-führerin  unseres  Vereins,  für  die  tolle 

Geschenkbox zu Elvis´ Geburtstag!

Lucas

Meine Zeit mit Elvis



Die Schäferhunde‐Diätgruppe stellt sich vor
Im  November  2019  hat  das  Tierheim  einige  neue 

Mitbewohner  bekommen.  Darunter  vier  vollkommen 

übergewichAge Schäferhunde, die ihr bisheriges Leben 

in  einem  Garten 

verbrachten,  in  dem  sie 

nahezu  rund  um  die  Uhr 

Zugang  zu  (viel)  FuBer 

haBen.  Die  Konsequenz 

war,  dass  sich  Lola,  Stella, 

Bobby und Johnny aufgrund 

ihres  starken  Übergewichts  fast  gar  nicht  mehr 

bewegen  konnten  und  jeder  Gang      in  den  Auslauf 

oder  jede  kleine  Gassirunde  eine  große  Anstrengung 

war. 

Die Hunde haBen teilweise ein  fast doppelt  so hohes 

Gewicht,  wie  man  ihnen  gemäß  ihrer  Körpergröße 

eigentlich  zuordnen  würde.  Mit  einem  san-en 

Diätplan  und  immer  größeren  kleinen  Gassirunden 

haben  sich  die 

Kandidaten  zu 

richAgen 

Sportskanonen 

entwickelt,  bei 

denen  sich  bis 

zum  Beginn 

des  Jahres  so 

langsam ein hundetypischer und gesunder Körperbau 

abzeichnete.  So  ungefähr  Anfang  Februar  diesen 

Jahres kam dann  Schäferhund‐Nachschub aus diesem 

Garten,  und  so  machen  seither Molly,  Nala  und Mia 

die Schäferhund‐Diätgruppe kompleB. 

Molly  haBe  bei  ihrer  sehr 

kleinen  Größe  ein  Gewicht  von 

über  50  kg  –  was  bei  einem 

Normalgewicht  von  ca.  25  kg 

nicht  nur  unglaublich  viel, 

sondern  auch  lebensgefährlich 

und  ungesund  ist.  Zu  Anfang 

konnte  sie  die  drei  Stufen  ins 

Gebäude  nur  mit  tatkrä-iger  Unterstützung  der 

Tierpfleger und Helfer überwinden. 

Jetzt,  Ende  April,  sind 

die  Hunde  auf  der 

Zielgerade  zu  einem 

gesunden  und  einem 

hundewürdigen  Leben. 

Hier  wird  nochmal  klar, 

dass artgerechte Haltung und Ernährung sehr wichAg 

sind  und  für  uns  als  Tier‐schutzverein  die 

Au*lärungsarbeit  eine  nicht  zu  unterschätzende 

Aufgabe  ist. 

Wir  wünschen 

uns  für  unsere 

Schäferhund‐

Gang  tolle 

Menschen,  die 

den  Hunden 

zeigen, wie  toll 

das  Hundeleben  sein  kann  mit 

vielen neuen Eindrücken, viel Bewegung. und immer 

genug (gesundes!) FuBer. 

Jenny und Svenja
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Abkühlung im Sommer: Hundeeis‐Rezept

Für alle, die ihren Hunden im Sommer an heißen Tagen eine kleine Abkühlung verschaffen möchten...

Zutaten & Utensilien
ZUTATEN:

80 g Leberwurst

200 g HüBenkäse (laktosefrei)

1 TL Honig

etwas Wasser

UTENSILIEN:

Pfötchen Backform

Zubereitung
Die Leberwurst, HüBenkäse und 

den Honig in einen Mixer oder 

Thermomix geben und pürieren.

 Sollte die Masse zu trocken sein, 

geben Sie etwas Wasser hinzu. 

Das Leberwurst‐HüBenkäse‐ 

Gemisch darf matschig, aber nicht 

zu flüssig sein. Anschließend die 

Masse in die Pfötchen‐Backform 

(oder leere Joghurtbecher) geben. 

Das Ganze kommt dann für 

mindestens sechs Stunden in den 

Gefrierschrank.

Sollte Ihr Hund die gefrorenen 

Pfötchen nicht so mögen, kann das 

Pfötchen als Verfeinerung ins 

FuBer gelegt und aufgetaut 

werden. 

Das wird Ihre Fellnase lieben!

WIR WÜNSCHEN VIEL SPAß BEIM AUSPROBIEREN UND SCHLECKEN!
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Besondere Fotos für besondere Hunde

Die Hauptaufgabe unseres Tierheims besteht darin, unsere hier lebenden Tiere zu versorgen und natürlich in 

ein neues Zuhause zu vermiBeln. Leider gestaltet sich die VermiBlung hin und wieder schwieriger, da es immer 

einfacher  wird,  sich  ein  Tier  über  das  Internet  nach  Wunsch  zu  „bestellen“.  Also  stehen  wir    vor  der 

Herausforderung, unsere Tiere besonders gut darzustellen ‐ sei es in Social Media oder auf unserer Homepage, 

DENN, der erste Eindruck ist o-mals ausschlaggebend für eine evtl. VermiBlung. 

Großes  Glück  haBen  wir,  als  die  Tierfotografin  „Lizbeths  Hundefotografie“  über  Facebook  ein  Gewinnspiel 

auslobte, bei dem sie einem Tierheim ermöglichte, „Bewerbungsfotos“ für die Hunde zu machen.

L&6�"1% H2+!"#,1,$/�#&"
Ihre  Bilder  sind  besonders  und  Julia,  die 

Fotografin,  ist  unter  anderem  durch  diverse  TV 

Au-riBe  bekannt.  Umso  mehr  freuten  wir  uns, 

dass  Julia  sich bereit erklärte kostenlos all unsere 

Hunde  zu  fotografieren.  Julia  besuchte  uns  im 

März  und  fotografierte  alle  17  zu  diesem 

Zeitpunkt im Tierheim lebenden Hunde.

Es  war  faszinierend,  mit  welch  einer  Freude  und 

Geduld  sie  jeden einzelnen Hund  in ein perfektes 

Licht  rückte.  Auch  die  Hunde  waren  erstaunlich 

talenAert,  denn  keiner  von  ihnen  kannte  eine 

solche  SituaAon‐  viele  Lichter,  eine  fremde  Frau 

und  eine  riesen  Kamera…  ein  Glück  haBe  sie 

genug Leberwurst dabei. 

4 Stunden dauerte es alle Hunde zu fotografieren. 

Es war ein wirklich toller NachmiBag und wir sind 

sehr glücklich mit den Ergebnissen… 

Sie  zeigen  diese  Perfektheit  in  dieser momentan 

nicht perfekten Zeit. Die Bilder zeigen all das, was 

wir  in  unseren  Hunden  sehen.  Perfekte 

Lebewesen  mit  Ecken  und  Kanten  bzw. 

Schlappohren.

Wir sind mächAg stolz auf unsere Vierbeiner und 

Lizbeth/Julia  unendlich  dankbar  für  die 

unvergesslichen und unvergleichbaren Fotos!

Jenny und Svenja 



Johnny & Rudi

Ruby & Bruno



Hitzschlag im Sommer: Hunde nicht im Auto 
lassen
Jeden Sommer sterben  immer wieder Hunde  in Autos – am Hitzschlag.  Ihre Besitzer wollten nur "mal schnell" 

einen Kaffee trinken oder einkaufen gehen. Dann dauert es doch länger als gedacht, und in dieser Zeit erleidet 

der  im Auto eingesperrte Hund Hitzequalen, die nicht  selten mit  seinem Tod enden. Es  reicht auch nicht, das 

Fenster  einen  Spaltbreit  zu  öffnen,  denn  die  Temperaturen  im  Innenraum  eines  geparkten  Fahrzeugs  können 

innerhalb weniger Minuten um ein Vielfaches ansteigen. Dies kann schnell zum Hitzschlag führen. Ein Hitzschlag 

ist ein lebensgefährlicher, ernst zu nehmender Zustand, den sowohl Menschen als auch Tiere erleiden können. 

Hervorgerufen  wird  der  Hitzschlag  durch  eine  Überhitzung  des  Körpers,  bei  der  die  körpereigene 

Selbstregulierung der Temperatur über Wasseraufnahme und Schwitzen nicht mehr ausreichen.  Infolge der  zu 

hohen  Körpertemperatur  kommt  es 

dann  zu  MulAorganversagen  und 

Kreislaufschock.  Jeden  Sommer 

sterben  immer wieder Hunde in Autos 

–  am  Hitzschlag.  Ihre  Besitzer  wollten 

nur  "mal  schnell"  einen Kaffee  trinken 

oder einkaufen gehen. Dann dauert es 

doch  länger als gedacht, und  in dieser 

Zeit  erleidet  der  im Auto  eingesperrte 

Hund Hitzequalen, die nicht selten mit 

seinem  Tod  enden.  Es  reicht  auch 

nicht,  das  Fenster  einen  Spaltbreit  zu 

öffnen,  denn  die  Temperaturen  im 

Innenraum  eines  geparkten  Fahrzeugs 

können  innerhalb weniger Minuten um ein Vielfaches ansteigen. Dies kann schnell  zum Hitzschlag  führen. Ein 

Hitzschlag ist ein lebensgefährlicher, ernst zu nehmender Zustand, den sowohl Menschen als auch Tiere erleiden 

können.  Hervorgerufen  wird  der  Hitzschlag  durch  eine  Überhitzung  des  Körpers,  bei  der  die  körpereigene 

Selbstregulierung der Temperatur über Wasseraufnahme und Schwitzen nicht mehr ausreichen.  Infolge der  zu 

hohen  Körpertemperatur  kommt  es  dann  zu  MulAorganversagen  und  Kreislaufschock.  Unter  Hitze  leiden 

besonders  jene  Rassen,  die  ein  dichtes  oder  langes  Fell  haben,  aber  auch  schwere  Hunde  und  Hunde  mit 

verkürzten  Schnauzen  und  verkümmerten  Atemwegen.  Diese  haben  viel  zu  kleine  Schnauzen  und  verengte 

Nasenlöcher,  sodass  sie  zu wenig  kühlende  Lu- einatmen und  zu  geringe  Schleimhautoberflächen haben,  um 

eine adäquate Wärmeabgabe zu gewährleisten.

Schauen Sie nicht weg ‐ so handeln Sie richRg

Achten  Sie  besonders  im  Sommer  darauf,  ob  in  parkenden  Autos  Hunde  eingesperrt  sind.  Haben  Sie  keine 

Scheu, schnell und effizient zu handeln, denn häufig zählt für den sich quälenden Hund jede Minute.

Handelt es sich zum Beispiel um einen Supermarktparkplatz, lassen Sie den Besitzer des Fahrzeugs unverzüglich 

ausrufen.  Machen  Sie  andere  Passanten  auf  den  Hund  aufmerksam.  Wenn  möglich,  dokumenAeren  Sie  die 

SituaAon,  zum  Beispiel  mit  einem  Foto.  Wenn  sich  das  Tier  nicht  binnen  weniger  Minuten  aus  dem  Auto 

befreien lässt, rufen Sie unverzüglich die örtliche Polizei und machen bereits am Telefon die Dringlichkeit klar.

Im No@all darf laut Strafgesetzbuch (StGB, § 34) auch die Autoscheibe eingeschlagen werden. 

Der angesprochene Schutz für Leib, Leben, Freiheit, etc. gilt auch für Tiere. 

Wie kann man einem überhitzten Hund helfen?

Den Hund behutsam abkühlen, zum Beispiel mit einem feuchten Handtuch  (T‐Shirt), und sofort aus dem Auto 

und in den SchaBen tragen. Da das Tier stark dehydriert ist, braucht es dringend wohltemperiertes Wasser – auf 

keinen Fall kalte Flüssigkeiten oder Eis. Feuchte Umschläge an Beinen und Pfoten helfen: Die Verdunstung des 

Wassers  hil-  dabei,  die  Körpertemperatur  zu  senken.  Reagiert  der  Hund  nicht  und  kann  nicht  mehr  selbst 

trinken, muss er sofort zum Tierarzt, damit die fehlende Flüssigkeit über Infusionen zugeführt werden kann.

Ein an Hitzschlag leidender Hund ist  immer ein Aermedizinischer No@all und sollte so schnell wie möglich zum 

Tierarzt gebracht werden! Quelle: Fressnapf.de
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Rezept für Katzenleckerlis mit Thunfisch

Z21�1"+: 

1 Dose Thunfisch in eigenem 
Sa-
130g Dinkelvollkornmehl
2 EL Rapsöl
30g Semmelbrösel
 1 Ei

Z2�"/"&12+$: 

1. 
Thunfisch fein pürieren (der Sa- 
dient als Flüssigkeit).
Die restlichen Zutaten zu dem 
Thunfisch geben und zu einem 
glaBen Teig vermengen (sollte 
der Teig zu trocken sein, etwas 
Wasser zugeben).
Teig abdecken und ca. 30 
Minuten ruhen lassen.

2. 
Ofen auf 180°C vorheizen.
Teig dünn ausrollen.
Mit einer kleinen Ausstechform 
kleine Kekse ausstecken oder 

mit dem Messer kleine Ecken 
schneiden. Auf ein mit 
Backpapier ausgelegtes 
Backblech legen.

3. 
Für ca. 15 Minuten backen.
Die Kekse gut auskühlen und 
trocknen lassen.
Die Kekse lassen sich gut 
einfrieren.

Bei Bedarf einfach 
porAonsweise bei 
Zimmertemperatur au-auen. 
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Streicheln und Schmusen mögen sie als FluchDere überhaupt nicht. Hat man sie auf dem Arm, verfallen sie 

meist  in  eine  Angststarre.  Diese  wird  o- mit  "Wohlfühlen"  verwechselt,  was  zur  Folge  hat,  dass  die  Tiere 

ausgiebig  gestreichelt werden, während  das Meerschweinchen  innerlich  vor  Angst  bebt. Und wenn  sich  ein 

Meerschweinchen dann doch mal wehrt, können gerade kleinere Kinder dies hapAsch noch nicht einschätzen, 

drücken die  Schweinchen  zu  fest oder  lassen  sie  gar  fallen. Beides  kann  zu  schweren Verletzungen oder  gar 

dem Tod der Meerschweinchen führen. 

Thema 2: MEERSCHWEINCHEN UND KANINCHEN

Meerschweinchen  werden  auch  heute  noch  immer  wieder  als  PartnerAere  von  Kaninchen  gehalten.  Dies 

erscheint auf den ersten Blick logisch, da man hier auch ohne SterilisaAon/KastraAon süße KleinAere halten kann, 

die sich zum Glück nicht vermehren können. Leider passen beide Arten aus vielerlei Gründen nicht zueinander – 

zumal sie einander auch nicht verstehen können. 

Thema 3: BROT UND BRÖTCHEN

Häufig wird argumenAert, dass altes, trockenes Brot den Zahnabrieb fördert und 

unbedingt  angeboten  werden  muss.  Nein,  muss  es  nicht,  es  ist  im  Gegenteil 

sogar schädlich. Brot, dass bereits alt und hart  ist,  ist nicht nur ein Nährboden 

für  Pilze  oder  Bakterien,  sondern  fördert  nicht  einmal  den  Zahnabrieb.  Bevor 

das  Brot  die  Backenzähne  erreicht,  ist  es  bereits  zu  Brei  verklebt  und  kann 

Blähungen, Durchfall oder andere Darmprobleme verursachen.  Abrieb von den 

Zähnen untereinander kann die Zähne abschleifen. 

Meerschweinchenhaltung: Au@lärung der 
10 häufigsten Irrtümer 

Thema 4: MEERSCHWEINCHEN SIND PFLEGELEICHT

Meerschweinchen  gelten  o-mals  immer  noch  als  sehr  robuste  und  pflegeleichte  HausAere.  Dies  ist  leider 

vollkommen  falsch. Meerschweinchen  sind  sehr  stressanfällig  und  sie  bedürfen  einer  genauen  Beobachtung 

(Meerschweinchen‐TÜV!), um gesundheitliche Probleme frühzeiAg erkennen zu können und gegenzusteuern. 

Man muss mit ihnen zwar nicht Gassi gehen, aber die tägliche Beobachtung der Tierchen, die Versorgung mit 

artgerechtem FuBer oder die Reinigung des Geheges nehmen – wenn man es gut und richAg machen will – 

auch reichlich Zeit in Anspruch.

Thema 5: KEIN FRISCHFUTTER AM MORGEN

FrischfuBer am Morgen stand lange Zeit im Verdacht, Blähungen zu verursache. Ja, kann es, aber nur wenn die 

Tiere  mit  getreidehalAgem  TrockenfuBer  vollgepumpt  werden  und  das  FrischfuBer  eiskalt  aus  dem 

Kühlschrank kommt. Wie sagte unsere Oma immer schon? 

Thema 1: MEERSCHWEINCHEN UND KINDER

Meerschweinchen werden häufig als ideale KinderAere angepriesen – sie sind 

süß,  klein  und  handlich,  beißen  oder  kratzen  nicht  im  Vergleich  zu  Hunden 

oder  Katzen und haben eine  kürze  Lebenserwartung  als  diese. Alles Gründe, 

für Eltern zu Meerschweinchen zu greifen staB z.B. eine Katze in die Familie zu 

holen.  Dennoch  sind  Meerschweinchen  keineswegs  KinderAere,  sondern 

FluchDere, die eher zum Anschauen und Beobachten einladen. 

Während  die  MeerschweinchenkommunikaAon  stark  von  Lauten  geprägt  ist  (Quiecken,  Brommseln  usw.), 

kommunizieren Kaninchen sehr körperbetont. Dies kann zu Missverständnissen führen und – im schlimmsten Fall 

– zu Aggressionen gegenüber dem Meerschweinchen, wenn die Kaninchen von den Tönen „genervt“ sind. Da die 

Kaninchen  den  Meerschweinchen  i.d.R.  körperlich  überlegen  sind,  können  sie  die  Meerschweinchen  schwer 

verletzen  oder  gar  töten.  Wer  „meerschweinchenfreundliche“  Kaninchen  hat,  kann  diese  in  der  Tat  in  einer 

gemischten Gruppe halten,  in der  es  von  jeder Art mehrere Tiere  gibt.  Ein Meerschweinchen dagegen mit nur 

einem Kaninchen zu halten ist für beide nicht artgerecht – gemeinsam einsam ist dann die Devise.

Gutes Heu oder Äste sind eine viel artgerechtere Form, den Zahnabrieb zu fördern. So können als Leckerlie und 

zur  Abwechslung  frische  oder  getrocknete  Kräuter  angeboten  werden.  Hierfür  eignen  sich  Zweige  von 

Obstbäumen  (nur  Obst,  das  die  Schweinchen  auch  essen  dür-en  wie  z.  B.  Apfel  und  Birne)  oder 

Haselnusszweige.  Denn  die  härteste  Substanz,  die  die  Natur  hervorbringt,  ist  DenAn  (Schmelz).  Das  heißt, 

lediglich der Abrieb von den Zähnen untereinander kann die Zähne abschleifen. 
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Thema 6: BABYMEERSCHWEINCHEN WERDEN SCHNELLER ZUTRAULICH

Haltungseinsteiger  wollen  häufig  gerne  Babymeerschweinchen  bei  sich 

aufnehmen,  sie  sind  eben  auch  sehr  süß.  Dies  rächt  sich  zumeist  im  weiteren 

Leben.  Wenn  man  Babyschweinchen  ohne  erwachsenes  ErzieherAer  hält, 

kommen  diese  zwar  miteinander  klar,  machen  aber  ihre  eigenen  Regeln,  die 

häufig  wenig  mit  dem  zu  tun  haben,  was  andere  Meerschweinchen  so  unter 

Sozialverhalten  verstehen.  Als  würde  man  zwei  11‐jährige  eine  Teenager‐WG 

gründen  lassen  ohne  Aufsicht  Erwachsener.  VersArbt  dann  ein  Tier  und  für  das  Überlebende  steht  die 

Vergesellscha-ung  mit  neuen  PartnerAeren  an,  kann  diese  durchaus  kriAsch  werden.  Daher  sollten  Babys/ 

JungAere  immer  nur  in  die  Gesellscha-  von  erwachsenen,  gut  sozialisierten  und  möglichst  zutraulichen 

PartnerAeren abgegeben werden. Voneinander lernen die Kleinen viel besser als von uns Menschen. Gleiches 

gilt  für  scheue  erwachsene  Tiere.  Diese  sollten  nach  Möglichkeit  immer  zu  zutraulichen  PartnerAeren 

abgegeben werden, staB sie mit ihren scheuen Freunden gemeinsam zu vermiBeln.

Thema 7 – MEERSCHWEINCHEN BEKOMMEN WINTERFELL

Bei Meerschweinchen unterscheidet man lediglich Kurzhaar‐ und Langhaarrassen. Die Felllänge und ‐dichte ist 

allerdings  saisonunabhängig  immer  gleich.  Dies  ist  einer  der  Gründe,  warum  Meerschweinchen  deutlich 

weniger  geeignet  sind  für  ganzjährige  Außenhaltung  als  Kaninchen  bzw.  deutlich  höhere  Anforderungen 

stellen, sollte eine verantwortungsvolle, ganzjährige Außenhaltung angestrebt werden.

Thema 8: SÜDAMERIKANER MÖGEN’S HEIß

Es  ist  gemeinhin bekannt, dass Meerschweinchen aus  Südamerika  stammen. 

Daraus leiten viele Halter irrtümlich ab, dass Meerschweinchen es gerne sehr 

warm mögen. Weit gefehlt. Sie stammen aus dem Hochland der Anden.  Ihre 

Wohlfühltemperatur  liegt  zwischen  18°  und  22°.  Alles  über  25°  ist  für 

Meerschweinchen,  die  nicht  schwitzen  können,  sehr  unangenehm und  kann 

an  heißen  Tagen  schnell  lebensbedrohlich  werden.  Jedes  Jahr  im  Sommer 

sterben  zahlreiche  Tiere  an  einem  Hitzschlag,  weil  die  Halter  sie  in  ungeeigneten  Behausungen/an 

ungeschützten Standorten untergebracht haben. Auch dies ist ein Punkt, der bedacht werden muss, sollten sie 

im Sommer draußen gehalten werden.

Thema 9: MEERSCHWEINCHEN SIND UNSPORTLICH

Mit ihrer pummeligen Form erwecken Meerschweinchen mitunter den Eindruck, nicht sonderlich sportlich zu 

sein. Erschwerend hinzu kommt, dass sie häufig in viel zu kleinen Behausungen gehalten werden. Wer seinen 

Meerschweinchen  ein  großzügiges  Gehege  mit  viel  Lauffläche  bietet,  wird  erstaunt  sein,  wie  munter  die 

Tierchen  dies  annehmen  und  herumflitzen.  Eines  sAmmt  jedoch  –  KleBerkünstler  sind  unsere 

Meerschweinchen nicht. Steile Rampen, wie sie  in handelsüblichen Doppelstockkäfigen verbaut werden, sind 

für Meerschweinchen tabu. Sie können abstürzen und sich schwer verletzten.

Thema 10: KASTRATION NUR BEI HAREMSHALTUNG

Es  ist  ein weitverbreiteter  Irrglaube, männliche Meerschweinchen  nur  kastrieren  zu müssen, wenn man  sie mit 

Weibchen  in  einer  Haremshaltung  unterbringen  möchte.  In  reinen  Männer‐WGs  bleiben  die  Böckchen  häufig 

unkastriert. Dies ist aus zweierlei Gründen fahrlässig. So ist man direkt handlungsfähig und kann den Kastraten zu 

Weibchen  setzen,  sollte  die  Männerfreundscha-  in  die  Brüche  gehen,  ohne  dann  erst  die  KastraAon  inkl. 

KastraAonsfrist  abwarten  zu  müssen.  Weitaus  gravierender  ist  die  Altersvorsorge  für  die  Böckchen.  Bleibt  ein 

älterer  unkastrierter  Bock  zurück,  nachdem  sein  Kumpel  verstorben  ist,  wartet  häufig  nur  ein  Leben  als 

Wanderpokel oder direkt in Einzelhaltung auf ihn, da man ihn nicht mehr mit anderen Böckchen, aber auch nicht 

mit unkastrierten Weibchen vergesellscha-en kann.

Texte: Hepp, Link

www.cavia‐care.de | www.facebook.com/caviacare

Kind, trink die Cola nicht so eiskalt, kriegst eine Schleife in den Bauch! Meerschweinchen essen über den Tag 

verteilt  viele  kleinere  PorAonen  und  sollten  mind.  zwei  Mal  täglich  eine  vollwerAge  FrischfuBermahlzeit 

erhalten, die schon außerhalb des Kühlschranks „angewärmt“ wurde. Daneben können die Meerschweinchen 

gesundes  TrockenfuBer  (getrocknetes  Gemüse,  getrocknete  Kräuter/Blüten/BläBer  oder  Saaten)  erhalten, 

gerne auch jeden Tag. Getreide, Nüsse, Honig oder Milcherzeugnisse sind dagegen tabu. 
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Was bedeutet "vegan" eigentlich genau? 

Die vegane Lebensweise, auch Veganismus genannt,  ist eine besondere 

Form des Vegetarismus, bei der zumeist aus ethischen Gründen keinerlei 

Aerische  Produkte  konsumiert  werden.  Vegan  lebende  Menschen 

verzichten  daher  in  ihrer  Ernährung  nicht  nur  auf  Fleisch  und  Fisch, 

sondern auch auf alle anderen Aerischen Produkte, wie Milch, Eier oder 

Honig. Vegan zu leben, bedeutet aber noch mehr als nur vegan zu essen. 

Vegan  schließt  zusätzlich  ein,  keine  Kleidungsstücke  zu  tragen,  die 

Aerischen  Ursprungs  sind.  Dies  bedeutet  den  Verzicht  auf  Substanzen 

wie Leder, Seide oder Wolle.

Hmmmmm..... lecker! Rezept für Veganes 
Mac and Cheese (vegane Käsesoße)
Z21�1"+: 
400g Nudeln

F3/ !&" S,00":

250g Kartoffeln

1‐2 Möhren

1 Zwiebel

2‐3 Knoblauchzehen

175ml Wasser vom 

gekochten Gemüse

80g Cashewnüsse 

3 EL Hefeflocken

1 EL Zitronensa-

½ EL Senf 

1 TL Paprikapulver

T,..&+$0: 

Frische Petersilie

Paprikaflocken

Z2�"/"&12+$: 
1. Die Cashews für etwa 4‐6 Stunden in 

Wasser einweichen und anschließend 

abgießen.

2. Kartoffeln, KaroBen und Zwiebeln 

schälen, grob zerkleinern und ca. 10 

Minuten oder bis das Gemüse weich genug 

zum Mixen ist, in einem Topf mit etwas 

Wasser garen.

3. In der Zwischenzeit die Nudeln nach Packungsanleitung "al dente" kochen 

und anschließend abgießen.

4. Sobald das Gemüse weich genug zum Mixen ist, schöp- ihr es mit einer 

Kelle aus dem Topf und püriert es mit ca. 175ml von dem kochenden 

Gemüsewasser cremig, zusammen mit den restlichen Zutaten.

5. Gießt die Soße dann einfach über die gekochten Nudeln.

6. Serviert das Mac and Cheese anschließend mit Paprikaflocken und frischer 

Petersilie in einer Pastaschale. 

7. OpAonal könnt ihr auch das Mac and Cheese in eine Auflaufform füllen, mit 

Brotkrümeln bestreuen und bei 180 Grad für ca. 15 Minuten im Ofen backen.

G21"+ A.."1&1!
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VEGAN

Der  für  die  vegane  Lebensweise  erforderliche  Ausschluss  des  Konsums  und  der Nutzung  von  Tierprodukten 

geht noch weiter,  indem er sich nicht auf die Bereiche der Ernährung und der Bekleidung beschränkt. Vegan 

lebende  Menschen  vermeiden  entsprechend  nicht  nur  Konsum  und  Nutzung  offensichtlicher  Tierprodukte, 

sondern  bemühen  sich  ebenfalls,  nur  solche  Produkte  zu  konsumieren  oder  zu  nutzen,  deren  weniger 

offensichtliche  Inhalts‐  und  Zusatzstoffe  ebenfalls  nicht  aus Aerischen  Quellen  entstammen.  Deshalb  essen 

oder verwenden Veganer beispielsweise keine Produkte, die GelaAne enthalten, trinken keinen Wein, der mit 

Lab, einem Produkt aus dem Kälbermagen, hergestellt wurde und verwenden keine KosmeAka, die Stoffe, wie 

Lanolin,  Collagen  oder  die  unzähligen  anderen  in  KosmeAka  gegebenenfalls  vorhandenen  Substanzen 

Aerischen  Ursprunges  enthalten.  Insgesamt  sollen  Ausbeutung  von  und  Grausamkeiten  an  leidensfähigen 

Tieren für Essen, Kleidung und andere Zwecke vermieden werden.

Quelle: vegan.eu
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Viele SpendenakAonen erreichten unser Tierheim  in der  letzten Zeit. Darunter auch eine wirklich gelungene 

AkAon  des  Fitnessstudios  INJOY  in  Offenbach:  Eine  Social  Media  Challenge!  Für  jeden,  der  diese  Aufgabe 

mitgemacht hat und sich dabei filmte, sowie das INJOY und den Tierschutzverein auf Instagram markiert hat, 

spendete INJOY 10 Euro an das Tierheim. Die Challenge lief 1 Woche und es kamen  430 Euro zusammen.

Wir bedanken uns ganz herzlich bei dem INJOY‐Team sowie allen anderen Spendern, die uns in dieser Zeit so 

fleißig unterstützen. 

SpendenakRonen für den Tierschutzverein

Lieber Tierfreund,

hoffentlich  geht  es  dir  gut  und  du  bist 

wohlauf!  Langsam  werden  in  Hessen  die 

Corona‐Maßnahmen  wieder  gelockert.  Wir 

hoffen  sehr,  dass  du  gesund  durch  die 

vergangenen  Wochen  gekommen  bist  und 

du  wieder  gut  in  den  gewohnten  Alltag 

kommst.  Vielleicht  hast  du  uns  in  den 

vergangenen Tagen auf Social Media verfolgt 

und  davon  mitbekommen:  Das  INJOY 

Offenbach hat mit uns gemeinsam eine tolle 

HerzensakAon umgesetzt:

Dank  einer  Challenge  auf  Instagram,  konnte 

jeder  Follower  10€  an  unseren  Verein 

spenden,  ganz  ohne  Geld  auszugeben! Wer 

wollte, hat einfach ein kurzes Video von sich 

hochgeladen,  wie  er  an  der  Challenge 

teilnimmt und das INJOY hat pro Teilnehmer 

10€  Spendenbeitrag  gutgeschrieben. 

Wir  konnten  somit  in  einer  Woche  ganze 

430€ „erarbeiten“ dank vieler fleißiger Teilnehmer und des INJOY Offenbachs. Wir möchten uns an dieser Stelle 

nicht  nur  bei  den  Teilnehmern  bedanken,  sondern  bei  jedem  einzelnen  Mitglied.  Gerade  Zeiten  wie  diese 

zeigen  uns  mehr  und  mehr  auf,  wie  sehr  uns  Solidarität  und  gemeinsame  Unterstützung  voranbringen.

Als Dankeschön an dich haben wir daher mit dem  INJOY vereinbart, dass du dort vier Wochen unverbindlich 

trainieren  darfst!  (Der  Zeitraum  endet  automaAsch  und  du  musst  keinen  Vertrag  unterschreiben.)

Die Studios in Hessen haben am 15.5.2020 wieder aufgemacht und da wir natürlich möchten, dass du gesund 

und  fit  bleibst,  freuen  wir  uns  über  die  Möglichkeit,  dir  das  kompleB  kostenfrei  anbieten  zu  können.

Du musst lediglich eine kleine E‐Mail an die dorAge Verantwortliche Janina Heger (j.heger@injoy‐offenbach.de) 

schicken  und  in  den  Betreff  „Tierschutzverein  Angebot“  schreiben,  damit  klar  ist,  dass  du  in  unser  Angebot 

fällst.

Bleib gesund und ganz herzliche Grüße,

Dein Team vom Tierschutzverein Offenbach e.V.



Sharkproject kämpB für Haie und 
die marinen Ökosysteme
WIR. SCHÜTZEN. HAIE. Weil es sonst kaum einer tut.

Haie sind seit über 400 Millionen Jahren eines der wichAgsten Bindeglieder 

der Meere und damit unverzichtbar für das Gleichgewicht der Ozeane. Ihre 

PosiAon hat keine alternaAve Besetzung – ohne Haie kla. eine Lücke, die 

sich  nicht  wieder  schließen  lässt.  Gesunden  Ozeane  sind  die  Grundlage 

allen Lebens auf der Erde, da sie das Klima regulieren und die Häl-e des in 

unserer Atemlu- vorkommenden Sauerstoffes liefern. Damit die Meere im 

Gleichgewicht und gesund bleiben, sind Haie von immenser Bedeutung.  
Dennoch haben Haie keine Lobby. Sie sind inzwischen so bedroht, dass fast 

alle der größeren, bekannten Haiarten auf der IUCN‐Liste bedrohter Arten stehen. Jährlich werden 63 bis 273 

Millionen Haie getötet. Dies ist zum einen auf die wachsende kommerzielle Fischerei zurückzuführen, da in den 

Netzen neben Delphinen und Schildkröten auch eine Vielzahl von Haien den 

Tod finden. Zum anderen wird aber auch gezielt Jagd auf Haie gemacht. 

Die  Nachfrage  fokussiert  sich  dabei  vor  allem  auf  die  Haiflossen.  Diese 

werden  für  die  hauptsächlich  in  einigen  asiaAschen  Ländern  beliebte 

Haifischflossensuppe  aber  auf  für  obskure Medizinprodukte  verwendet.  In 

der  Tat  ist  die  Haiflosse  relaAv  geschmacksneutral  da  sie  aus  Knorpel 

besteht.  Darüber  hinaus  sind  Haiflossen  ebenso  wie  das  Fleisch  der  Tiere 

stark belastet mit Schwermetallen.

Mit dem Haifischfleisch lassen sich keine großen Gewinne erzielen, mit den 

Flossen allerdings schon. Daher wird vielerorts die verbotene Praxis des so 

genannten „Finnings“ betrieben. Hierbei werden den Haien direkt nach dem 

Fang  sämtliche  Flossen  abgetrennt.  Die  noch  lebenden  Tiere  werden  wie 

Abfall zurück ins Meer geworfen. Sie sinken schwimmunfähig auf den Grund 

und verenden qualvoll.

Auch wenn die Asiaten die Hauptabnehmer sind, ist Europa einer der Hauptakteure im weltweiten Handel mit 

Haiflossen. Beispielsweise werden vor den Azoren jährlich HunderBausende von Blauhaien gefangen. In diesen 

Gewässern befinden sich die Kinderstuben dieser und anderer Haiarten. Blauhaie werden erst mit 4‐5  Jahren 

geschlechtsreif und mit dem gezielten Fang werden alle folgenden GeneraAonen vernichtet.

Um den Handel mit Haiflossen  in  der  EU  zu  verbieten,  hat  sich  eine Gruppe 

von Bürgern aus unterschiedlichen EU‐Ländern in 2019 zusammengeschlossen 

und  bei  der  EU  eine  sogenannte  EU‐BürgeriniAaAve  eingereicht  für  die  seit 

dem 01.  Februar 2020 SAmmen gesammelt werden.  SHARKPROJECT hat  sich 

zusammen  mit  bisher  über  20  OrganisaAonen  der  BürgeriniAaAve 

angeschlossen und erfährt prominente Unterstützung.

Die  EU‐BürgeriniAaAve  „Stop  Finning  –  Stop  the  Trade“  fordert  ein  Ende  des 

Handels mit Haiflossen  in der EU, d.h. „ein Verbot des  Importes, Exportes und 

des  Transits  von  Haiflossen,  außer  wenn  diese  auf  natürliche Weise  mit  dem 

Tierkörper  verbunden  sind“.    Wenn  das  Tier  nur  noch  im  Ganzen  gehandelt 

werden darf, hat dies mehrere Auswirkungen: 

1. Das ohnehin verbotene aber auf hoher See kaum verfolgbare Finning ergibt keinen Sinn mehr.

2.  Der  Haifang  könnte  zurückgehen,  weil  er  weniger  lukraAv  wird,  da  die  Gewinnmarge  für  das  ganze  Tier 

geringer ist als für die Flossen.
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3.  Eine  Kontrolle,  ob  es  sich  bei  den  Haien  um  geschützte  Arten  handelt,  die  nicht 

gefangen werden dürfen,  ist möglich. Nur anhand der Flosse  ist dies nicht  immer ohne 

DNA‐Analyse möglich.

Um erfolgreich zu sein, muss eine EU‐BürgeriniAaAve mindestens 1 Million SAmmen von 

wahlberechAgten  EU‐Bürgern  sammeln. 

Außerdem müssen mindestens 7 Mitgliedsstaaten 

deren  jeweilige  MindestsAmmenzahl  erreichen 

(abhängig  von  der  Anzahl  der  EU‐Abgeordneten 

pro  Land).  Aktuell  hat  die  EU‐BürgeriniAaAve 

bereits  über  71.000  SAmmen  gesammelt  –  knapp  über  30%  der 

SAmmen  für Deutschland wurden dabei bisher erreicht. Wenn Sie  Ihre 

SAmme abgeben möchten, können Sie dies sehr gerne über www.stop‐

finning.eu tun. Die Haie und wir sind Ihnen hierfür sehr dankbar und über eine Weiterleitung der InformaAon 

freuen wir uns noch mehr.

In  der  Vergangenheit  wurden  Haie  in  den  Medien  häufig  als  Gefahr  für 

Menschen dargestellt. Die Bedeutung dieser Tiere für das Ökosystem „Meer“ 

und ihre Gefährdung sind in den Hintergrund gerückt. Deshalb hat sich die in 

2002 gegründete HaischutzorganisaAon SHARKPROJECT zum Ziel gesetzt, das 

Bild  des  Hais  in  der  Öffentlichkeit  nachhalAg  zu  verändern,  die WichAgkeit 

dieser  faszinierenden  Tiere  hervorzuheben  und  damit  einen  effekAven 

Schutz der Haie und des Meeres zu erzielen.

Wir  von SHARKPROJECT betreiben umfangreiche  InformaAons‐, Au*lärungs‐ und 

Pressearbeit,  um das Bild  des Hais  ins  richAge  Licht  zu  rücken.  In  verschiedenen 

Kampagnen machen wir auf den Hai‐ und Meeresschutz aufmerksam und fördern 

ein Umdenken. Viele Menschen sind sich nicht bewusst,  in welchem Umfang die 

kommerzielle Fischerei den Beständen in den Meeren zusetzt. Es wird konsumiert, 

ohne die Folgen für das gesamte marine Ökosystem zu kennen.

Ein  besonderes  Augenmerk  richtet  SHARKPROJECT  auf  die  kommende  GeneraAon,  indem  tausende  Schüler 

jährlich  ein  kostenfrei  angebotenes  Schulprojekt  besuchen  können.  Hierfür  setzt  SHARKPROJECT  geschulte 

ehrenamtliche Referenten ein um Kindergartenkindern und Schülern den Hai und das Ökosystem „Meer“ näher 

zu  bringen.  SHARKPROJECT  hat  für  jede  Schulform  ein  umfangreiches, 

angemessenes und  spannendes Konzept  ausgearbeitet. Au&au und  Inhalt 

jeder  PräsentaAon  sind  dabei  der  jeweiligen  Jahrgangsstufe  angepasst.

Die  Kinder  sollen  sensibilisiert  werden,  indem  sie  auf  die  Probleme  der 

Meere aufmerksam werden. Der Hai spielt hierbei eine wichAge Rolle, aber 

auch  auf  andere  Themen  wird  eingegangen:  PlasAk  im  Meer  und  die 

Zerstörung des Ökosystems  in den Ozeanen. Denn die kommende GeneraAon  ist die  letzte, die den richAgen 

Weg  zum  nachhalAgen  Umgang  mit  den  Ozeanen  und  den  Haien  gehen  kann. 

Denn:  Ausgestorben  ist  für  immer!  Mehr  InformaAon  zur  Arbeit  von  uns  finden  Sie  unter 
www.sharkproject.org.

Selbstverständlich  sind  wir  auch  immer  auf  der  Suche  nach  akAven  Mitstreitern,  die  uns  bei  unserer 

ehrenamtlichen  TäAgkeit  zum  Schutz  der  Haie  und  der  marinen  Ökosysteme  unterstützen.
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Wir suchen ein Zuhause ‐ unsere Hunde

Sie interessieren sich für einen besRmmten Hund? Dann rufen Sie uns gerne an. Kennenlernen 
und  VermiSlung  der  Hunde  erfolgen  nach  ausführlichem  telefonischem  Erstgespräch  bzw. 
Terminvereinbarung.   
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Wir suchen ein Zuhause ‐ unsere Hunde

Wollen Sie mit uns Gassi gehen? 

Die Zeiten, zu denen man uns ausführen kann, finden Sie auf Seite 2. Wir freuen uns über 
jeden Gassigänger, vor allem unter der Woche. Bis bald!
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Wir suchen ein Zuhause ‐ unsere KleinRere

Sie  interessieren  sich  für  jemanden  von  uns? 
Dann rufen Sie doch an und vereinbaren einen 
Kennenlern‐Termin!  Wir  sehen  uns  hoffentlich 
bald!



Wir suchen ein Zuhause ‐ unsere Katzen

Sie  interessieren  sich  für  eine  besAmmte  Katze  und  möchten  weitere  InformaAonen?  Oder  die 
anderen Samtpfoten kennenlernen, die auch noch in unserem Katzenhaus wohnen? Dann am besten 
gleich anrufen und ein Erstgespräch zur weiteren Terminvereinbarung führen!

HELGA

OLAF

PICCOLO

POLLY
SONJA

TUDETT
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StadSauben sind Tauben und keine RaSen 
der LüBe

Durch die Coronakrise und die Ausgangsbeschränkungen hat  sich unsere Aufmerksamkeit  für die Natur verändert: Wir 
haben  gemerkt,  wie  wertvoll  sie  für  uns  ist.  Zeit  in  der  Natur  zu  verbringen  und  diese  zu  genießen,  war  und  ist  ein 
wichAger Ausgleich  für die  Einschränkungen die  es  gegeben hat und noch gibt. Von den Ausgangsbeschränkungen hat 
besonders  die  Tier‐  und  Pflanzenwelt  profiAert  und  auf  die  veränderten  Bedingungen  reagiert.  Beispielsweise  war  in 
vielen  Städten  lautes  Vogelgezwitscher  zu  hören,  und  zwar  von  Arten,  die  normalerweise  schweigen, wenn  es  um  sie 
herum laut ist. Aber die Bewegungseinschränkung der Menschen war nicht für alle Tiere gut ‐ allen voran die Arten, die 
vom  Menschen  abhängig  sind.  Dazu  zählen  auch  die  StadBauben.  Deshalb  haBe  unter  anderem  der  Deutsche 
Tierschutzbund aufgrund der akuten NotsituaAon der Tauben an die Städte appelliert, kontrollierte FüBerungsstellen für 

die  Tiere  einzurichten.  Denn  entgegen  der  Annahmen  vieler  Menschen  verlassen 
Tauben  die  Stadt  nicht,  wenn  sie  dort  kein  FuBer  mehr  finden.  Sie  bleiben  und 
verhungern,  weil  sie  standorBreu  sind.  Städte,  die  diese  akute  Tierschutz‐Notlage 
erkannt  und  vorübergehende  FüBerungen  erlaubt  haben,  sahen  sich  und  die 
„genehmigten  FüBerer“  zahlreichen  Anfeindungen  ausgesetzt.  Manche  Medien 
haBen  sogar  öffentlich  dazu  aufgerufen,  die  Tauben  während  der  Coronakrise  auf 
keinen  Fall  zu  füBern,  um  so  die  aus  ihrer  Sicht  viel  zu  große  PopulaAon  endlich 
reduzieren  oder  aus  den  Städten  vertreiben  zu  können.  Dass  Nich@üBern  aber 

einem  Verhungernlassen  gleichkommt  und  damit  dem  Tierschutzgesetz  widerspricht,  wurde  außer  Acht  gelassen. 
StadBauben  sind  keine  WildAere,  die  zur  FuBersuche  einfach  aufs  Land  ausweichen,  sondern  ehemalige  ausgesetzte 
HausAere,  die  aufgrund  ihrer  Standort‐  und  Brutplatztreue  ihre  angestammten  Areale  nicht  verlassen.  Durch  diese 
aktuelle  SituaAon  wurde  wieder  einmal  deutlich,  wie  viele  Menschen  Tauben  gegenüber  immer  noch  eine  starke 
Abneigung und Verachtung empfinden,  so dass  sie  sogar den qualvollen Hungertod der Tiere  in Kauf nehmen würden. 
Und wie wenig „populär“ es in der Öffentlichkeit ist, sich für die StadBauben einzusetzen.
Aber wie kam es zum „AbsReg der StadSaube“? 
Früher haben Tauben als HausAere beim Menschen gelebt. Jahrtausendelang. Fast jedes Haus besaß einen Taubenschlag. 
Die Taube haBe ein gutes Ansehen und war ein Nützling. Nach dem Krieg haBe der Mensch keine Verwendung mehr für 
die Taube. Die Tiere wurden freigelassen und verwilderten. Aber sie blieben in unserer Nähe, weil sie seit Jahrtausenden 
an  unserer  Seite  waren.  Und  heute  bevölkern  die  Nachkommen  dieser  Haustauben  die  Straßen  und  Plätze  unserer 
Städte.  Sie  haben  sich  an  das  Stadtleben  angepasst  und  gehören  zum  Stadtbild  mit  dazu.  Graue  gefiederte 
Stadtbewohner, friedliche, freundliche, menschenzugewandte Tiere. Aber die StadBauben haben ein Imageproblem. Bei 
vielen Menschen beruht die Ablehnung der Tiere auf falschen InformaAonen, die der Realitätsprüfung nicht standhalten. 
Vorurteil Nr. 1: Tauben sind gefährliche Krankheitsüberträger
Es  ist  wissenscha-lich  erwiesen,  dass  diese  Aussage  falsch  ist.  Bereits  vor  30  Jahren  hat  das  Bundesgesundheitsamt 
bestäAgt, dass lediglich Taubenhalter ein erhöhtes InfekAonsrisiko haben – für den normalen Stadtbewohner ist der Vogel 
nicht gefährlicher als jedes "Nutz‐ oder LiebhaberAer“. Das Bundesministerium für Gesundheit teilt diese Ansicht. 
Vorurteil Nr. 2: Taubenkot zerstört (historische) Gebäude
Es  ist  wissenscha-lich  erwiesen,  dass  auch  diese  Aussage  nicht  sAmmt.  Die  Zerstörung  von  Gebäuden  –  vor  allem   
historischen Objekten – ist primär auf Lu-schadstoffe zurückzuführen. Die Technische Universität Darmstadt hat bereits 
vor  acht  Jahren  die Wirkung  des  Taubenkots  auf  unterschiedliche Materialien  zum Hausbau  getestet.  Sie  fand  heraus, 
dass  die  Ausscheidungen  keinerlei  Schäden  anrichten,  weder  bei  Buntsandstein,  Granit  oder  Zementmörtel  noch  bei 
Vollklinker, Vollziegel  oder unbehandeltem  lasierten Nadelholz.  Lediglich besAmmte Bleche  können, wird der Kot nicht 
binnen wenigen Wochen en@ernt, zeiAger rosten. Tatsächlich werden inzwischen vor allem Industrie‐ und Autoabgase für 
Schäden an der Gebäudesubstanz verantwortlich gemacht. 
Vorurteil Nr. 3: Wenn Tauben gefüSert werden, dann brüten sie mehr
Auch das  ist  falsch. Ein  solcher Zusammenhang wurde  tatsächlich bei  verschiedenen WildAeren beobachtet. Haben  sie 
Nahrung, vermehren sie sich stark,  in Hungerzeiten passen sie sich an und drosseln die ReprodukAon. StadBauben sind 
aber  keine WildAere,  sondern  ausgesetzte  oder  en@lohene  und  dann  verwilderte  Haus‐  oder  Brie-auben  bzw.  deren 
Nachkommen. Sie wurden einst dazu gezüchtet, sich ganzjährig zu paaren, unabhängig vom Nahrungsangebot. 
Woher kommt eigentlich der Schmähname „RaSen der LüBe“?
Colin Jerolmack, Professor für Soziologie und Umweltwissenscha-en an der New York University, hat sich mit der Frage 
beschä-igt, wie Tauben in den Köpfen der Stadtbewohner zu „RaBen der Lü-e“ werden konnten, und ob Tauben nur 
deshalb problemaAsiert werden, weil sie in „unseren menschlichen Lebensraum, die Stadt“ vordringen. 
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Warum der Hass gegenüber den Tieren endlich beendet und sie als unsere städRschen Mitbewohner 
akzepRert werden sollten



Professor  Jerolmack  sagt:  Früher  war  das  FüBern  von  Tauben  eine  beliebte  Freizeitbeschä-igung  von  Parkbesuchern. 

Tauben dur-en unter den Menschen in der Stadt leben und haBen ihren Platz im Stadtgefüge. In den 1930er und 1940er 

Jahren  wurden  Tauben  aufgrund  ihres  Kots  dann  zunächst  zu  einem  „leichten 

BeläsAgungsfaktor“.  In  den  1950er  Jahren  wurden  sie  immer  mehr  mit  Krankheiten  in 

Verbindung  gebracht.  1963 eskalierte  die  SituaAon,  als  ein Gesundheitsbeamter  der  Stadt 

New York "zwei kürzliche Todesfälle auf eine Krankheit (eine PilzinfekAon) zurückführte, von 

der man glaubte, dass sie von Tauben übertragen werden konnte.“ Der Gesundheitsbeamte 

behauptete, „dass der Pilz überall in der Lu- sei und dass alle ihn einatmeten und dadurch 

krank  würden“  (was  natürlich  blanker  Unsinn  war).  Obwohl  im  Juli  1964  die  Verbindung 

zwischen den beiden New Yorker Todesfällen und den Tauben als unbegründet nachgewiesen wurde, haBe sich  zu der 

Zeit das negaAve Bild der Tauben als „bedrohliche Krankheitsüberträger“ schon im Kopf der Bürger verfesAgt. Dazu trug 

neben  den  Medien  auch  die  au*ommende  Schädlingsbekämpfungsindustrie  erheblich  bei.  Indem  sie  die  Taube  zum 

ProblemAer  und  zum  Schädling  erklärte,  wurde  ihre  Bekämpfung  zum  lohnenden  Geschä-.  Medien  und 

Schädlingsbekämpfer  gaben  der  GesellschaB  also  vor, was  sie  über  Tauben  zu  denken  haSe.  Der  Hass  auf  die  Tiere 

wurde zu einem von der GesellschaB akzepRerten Gefühl. 

Obwohl  StadBauben nur  ein  einziges Mal  in  einem einzigen ArAkel  der New York  Times  von  1966  von  einem einzigen 

Menschen,  dem  städAschen  Parkbeau-ragten  des  Bryant  Parks,  Thomas  Hoving,  als  „RaBen mit  Flügeln“  (im  Original 

„Rats with wings“) bezeichnet wurden, war es danach für einige Journalisten  sehr verlockend, diese negaAve Metapher 

weiter und immer wieder zu benutzen. Der Parkaufseher beklagte sich in abfälliger Sprache über die schlimmen Zustände 

des Parks   und „die Überschwemmung des Parks mit Obdachlosen und Homosexuellen“ (die er mit RaBen verglich), um 

dann  zu  ergänzen:  „Und  dann  sind  da  noch  die  Tauben.  RaBen mit  Flügeln." Während  am  Anfang meist  noch  darauf 

hingewiesen  wurde,  dass  diese  Bezeichnung  nur  einmal  von  einem  Menschen  und  Tieren  nicht  sehr  zugetanen 

Stadtbeamten  geäußert  worden  war,  verlor  sich  dieser  Hinweis  im  Laufe  der  Zeit. Und  so  wurde  aus  "manche  Leute 

halten Tauben für RaSen mit Flügeln" immer mehr eine Art "Tatsache" gemacht: „Tauben sind RaSen mit Flügeln“. Und 

irgendwann wurde daraus "RaBen der Lü-e" gemacht. Das war der Höhepunkt eines jahrzehntelangen und erst in der Ära 

der modernen Städte aufgetretenen Prozesses,  in dem sich die Tauben von anfangs geliebten StadDeren  in ein Symbol 

für  "eine Bedrohung"  verwandelten. Durch die Wahl  ihrer  Sprache und  ihrer  Informanten haben die Medien erheblich 

dazu  beigetragen,  das  negaAve  Ansehen  der  Tauben  zu  prägen  und  zu  fesAgen,  indem  sie  die  einmal  geäußerten 

Schmähungen  immer  weiter  verbreiteten.  Die  SAgmaAsierung  der  StadBauben  als  „RaBen“  haBe  und  hat  sehr  reale 

Konsequenzen für die Tiere und ihr Leben: Sie werden verabscheut, gequält, getötet, verscheucht, vertrieben, überfahren 

‐  ohne  schlechtes  Gewissen.  „RaBen  der  Lü-e“  hat  sich  bis  heute  als  selbstverständliche  Bezeichnung  für  Tauben 

etabliert, als wäre es deren offizieller Name. 

Ein weiterer WissenschaBler, der sich mit der SituaRon der StadSauben befasst hat,  ist der  französische Biologe und 

Ökologe  Julien  Gasparini,  Professor  am  InsRtut  für  Ökologie  und  UmweltwissenschaBen  der  Sorbonne‐Universität 

Paris.  Professor  Gasparini  betrachtet  die  Taube  als  einen  „Ureinwohner“  der  Stadt,  der  zur  Ökologie  und  Artenvielfalt 

einer  modernen  Stadt  mit  dazugehört.  Und  er  sagt:  Ja,  Taubenkot  ist  eine  Verschmutzung,  die  weder  opAsch  noch 

hygienisch  angenehm  ist. Aber darf man den Tieren  ihre biologischen Vorgänge  (für  die  sie  nichts  können)  vorwerfen? 

Tauben  tragen  zur biologischen Vielfalt  in der  Stadt bei,  sie  sollten nicht mehr nur auf  ihren Kot  reduziert werden. Die 

Taube ist im Grunde das einzige Tier, das wir in der Stadt sehen. Es stellt somit eine einzigarAge Verbindung zwischen dem 

Stadtbewohner  und  der  Tierwelt  dar.  Die  Taube  verdient  es  daher,  als  Stadtbewohner  akzepAert  zu  werden.  Der 

WissenschaBler sagt: Geben wir der Taube doch die Chance, ihren ehemals guten Ruf zurückzuerlangen. Und beenden 

damit endlich des ewige Verdammen dieser Tiere als Hassobjekte. Es ist Zeit für eine Wiedergutmachung.

Professor  Gasparini  sagt:  Tauben  sind  ökologisch  gesehen  nicht  nur  nicht  gefährlich  für  die  menschliche  Gesundheit, 

sondern auch nützlich: Weil sie als Müllsammler fungieren, indem sie essbaren Müll von Gehwegen en@ernen. 

Und  etwas  noch  viel  Überraschenderes  haben  seine  Untersuchungen  gezeigt:  StadSauben  reduzieren  auch  die 

Umweltverschmutzung. In ihren Federn lagern sich Schwermetalle ein ‐ beispielsweise Blei, Zink oder Cadmium ‐ die sehr 

gi-ig  sind  und  überall  im  städAschen  Raum  vorkommen. Mit  den  Schwermetallen,  die  die  Tauben  aufnehmen,  kommt 

dann  der  Mensch  nicht  mehr  in  Berührung.  Julien  Gasparinis  Forschung  hat  gezeigt,  dass  die  Blei‐  und 

Cadmiumverschmutzung in der Lu- von Paris um 6% bzw. 21% zunehmen würde, wenn alle Tauben aus der Stadt en@ernt 

würden.

Der Mensch hat eine Verantwortung für die StadBauben, weil er es war, der die Tauben in die Städte gebracht hat. Wir 

haben also auch eine Verpflichtung, uns um die Tiere zu kümmern. Ganz aus den Städten vertreiben können und sollten 

wir sie nicht, denn sie sind Stadtbewohner wie wir und tragen zur Vielfalt des städAschen Ökosystems bei. Für viele Kinder 

sind  Tauben  die  einzigen  Tiere,  die  sie  in  der  Stadt  sehen  und  somit  die  einzige  Verbindung  zur  Tierwelt.  Es  wäre 

wünschenswert, dass der Mensch die StadBauben als Mitbewohner und Teil der Natur in der Stadt akzepAert, auch unter 

dem Aspekt der Biodiversität. Wenn wir jetzt also all das wissen, dann sollten wir dazu beitragen, dass sich das Image 

der StadSauben  endlich verbessert und ihnen der Respekt entgegengebracht wird, den sie längst verdient häSen. 

Quellen: Colin Jerolmack, City University of New York: How Pigeons Became Rats: The Cultural‐SpaAal Logic of Problem Animals. Oxford University Press, 2008. 
Julien Gasparini, Université de Sorbonne, Paris: Le rôle de l´urbanisaAon dans le mainAen de la diversité généAque chez le pigeon biset urbain Columba Livia. 
Paris, 2011.
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